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Defektzucht bei KcrtzGn *
eim qkuelles, prinzipiell wEchriges Urteil
T-rerschützerisch Gleichgesinnte hoben
sclron vor iohren einen § llb ins BRD-Tier-
schutzgesetz integrierl, der eigentlich
Qucl- und De{ektzuchien verbietet, Aber
vzie und vvo vrurde er bisher ongewendet?
Selbst der Iiersch,rtzbund erlitt hier Schiff-
bruch, ois er ouf diesem Wege eine Nockt-
hundezuc-ht verbietc'n l...rssen wollte -
wohrscheinlich, w'eil er versöumte, mich ols
Gutochter zu verpilicirlen, möchte lch hier
scherzho{t, cber unbe;cheiden onmerken.
Blue-merle-Züchler v,ore,n do besser inior-
mieri und rnei.,l:n sci,on vor Johren, ich
Iiesse selbsi :::i i'.lcckih,lnden kein gutes
Hoor. Hier kcnn ich nun endlich eine Er

folgsrneldung beisieu-er-n, Vom Amtsgericht
Kossel wurCe kürziich eire Züchterin zur
Zohlung von 5CO Dl.1 3,.;ssgeld verurteilt,
deren Hob'oy L:s v,,or', :joinincnlweisse Kct-
zen zv zücllt:r:, vcn ,j:nen seit longem be-
kcnnt ist, ric;. slt; z,-: a:t.trr, hoherr Prozenl
sciz schu:.i'ircri; ,r,iei' ;c,rr-> sind. v^/ie kunr

es zu die sem Prozess u;rd zu dieser Verur
teilunq? i!,.ln,.:ir: iurqer Veierlncr, der
durch uns,:i-: Schule .Jirg, beonsiondete
mehr{o.:h Ii,5,3r;ie Zu.-ht weisscrr Koizen
ou{ Aussteilungerr uni horrcjelte sich domit
eine Dienst.:r.;lsichisbeschu"erde der Züch-
terin ein. Es kom zun Prczess, in dem ich ols
gelodener Socnversi.:jncii,ger dem Gerichl
die Resr-,liore eirer iosi hurrieriiöhrigen
Forschunq o,-,i diese:n Se'r.to' belegen
konnte, dcss nömiich ru,ischen 20 nd 80o/o

der Nochkommen oui soichen Zrrchten mit
Hörverlusien qeschlcqen sied -- in r..rnler-

schiedlichen Grcden und egol, ob sie
bloue, verschieden{orbige ocler broune
Augen hoben. vVegen der gr-undsötzlichen
Bedeutung hier somit nL.lrr ein Auszug ous
diesem Cutochten, dcs in oller Aus{uhrlich-
keil notv,,endig w,urde,- nochdem eine zuvor
erstellte schri{tliche gutochlerliche Stel-
lungnohme von der cngeschuldigten Züch-
ierporlei in ihrer Substonz und hinsichtlich
der «Kompetenz» des Sochverstöndigen
ongegriffen worden vror (Az 626 )s lll79,
8/93; Wegner 19941'

«Schon Alexonder und Tondler (1905)
untersuchten dos Phönomen der Toubheit
weisser Kolzen on insgesomt 23 enwochse-
nen und 4 lungen, touben weissen Kotzen,
ihnen woren zudem bereits viele Berichie
ölterer Autoren zu diesem Defekt bekonnt.
Bei der Pcorung eines normolen Koters mii
einer touben Kötzin erkonnten die genonn-
ten Auloren bereits den dominonten Erb-

u

gong dieser Anomolie, do 50uzö Ce:r Nc.;ch

kommen loub woren. Sie ermittelten poth,:>-

logisch-onotomlsch eine Unterentvrickir,rnq
der Schneckengongsnerven lrn lnnenohr
sowie der gefössversorgenden Schic lrt

{Strio vosculoris) und folgerten, die T,rr,,Ir-

heit dieser pigmentschwochen Kotzen enl-
spröche einem einheitlichen Bild Auc:h

Wolff (1942) untersuchte 3 Kotzenr;ene-
rotionen, entstonden ous der An;';c;c.:rrrrg

einer touben rveissen Kotze mit einern nor
molen Koter und bestötigte den dominon-
ten Erbgong der Toubheit, denn ouch in

der Fl- und F2-Generotion lroten wiecier
toube Nochkommen ou{. Pcthologisi.h
onotomisch objektivierte sie eine Nicht-
onloge des Cortischen Orgons sowie der
Reissnerschen Membron im lnnenohr.
Selbst Prof. Schwongort, der Nestor cJer

Kotzenzucht, beklogte schon 1928, doss
50% der blouöugigen weissen Kotzen in

der Regel toub seien. Eine weitere Untersu-
chung on 4 touben weissen Kolzen, deren
verwondtschoftliches Verhöltnis Mutter
Töchter-Enkel wor, lie{erten Wilson und
Kone (1959): Sie beionen die offenslchtli-
che unvollkommene Dominonz von Tcub-
heit mit Weiss, so doss olle Vorionlen des
Befolls {links/rechts, beidseitig toub, mil
blouer oder pigmentierter lris) vorkomen.

Sie konsloiierien eine Degenerolioa cles

Schneckenqonges im lnnenohr. Die urn-
{ongreichsien Ermittlungen stellte Moir
(.l973) jn einer Kolonle von ingescmt 96
Kotzen on, von denen 83 weiss und 3 pig-
mentiert woren; 45 dovon zeugie e r hör
geschödigler, weisser Koter iRomeci mlt 5

verschiedenen Kotzen, teils normo:, teils
1crrb, eine wor seine cigene Tocl-,t:i'. Die
ondere Hol{te des Tierkontingerr:: eni
srommie den verschledensten Herkunften.
Aus seinen Ergebnissen folqert der rJnter

sucher, doss die Toubheitslolle o',i 86'%
onsteigen können, wenn einer oder beide
Zuchtportner toub sind, doss die Hö r:igkeit
ober selbst in einer zufollig zusomnlenge-
wür{elien Populotion weisser Kotzer immer
noch ,.rber 20'/o liege. Er stellte vrie,ierum
Cochieo-, Gonglien- und Strio-Dec=nero-
lionen lest sowie olle Vorionten ies Be-
{olls. ln einer wei'leren Untersuchunc on 6
erwochsenen weissen Kotzen zeigren Thi-
bos und Mitorbeiter (I980) üb:rdies,
doss diesen Tieren dos Topetum ucidum
fehlt, jene Netzhoutzone im Auce, die
Fleischfresser zum Dömmerungsseh:n be-
fohigt. Wos Ohr- und Augenschöcien weis-
ser Kotzen ongehl, besteht sornit eine cii-
rekte Porollele zum Merlefoklor ger gerter
Hunderossen.
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Schliesslich zitiert Mendl (Combridgel die
Autoren Pond und Roleigh (1979), wel-
che morkonte Auswirkungen der Toubheit
weisser Kotzen ouf ihr Verholten {estslel-

len; dies sei durch dle Aussogen vieler
Züchter belegt, die solche Kotzen ols <gei-

stig beschrönkt> und <longsom im Denkenr

bezeichnen.
Der bekonnte Koizengenetiker Roy Ro-
binson (1987) zleht denn ouch ous dem

derzeitigen Erkenntnisstond den Schluss,

doss dos Gen W für Weiss unvollkommene
Dominonz mit pleiotropem vitolitötsobtrög-
lichem E{fekt zeige, der sich sogor ou{ die
embryonole Mortolitat ouswirke.
Als kompetentes Fozit sei somit dos ResÜ-

mee von Delock (t984) wiedergegeben,
dem ich mich voll onschliessen möchte, Erb-

liche Toubheit ist im wesentlichen ou{ weis-

se Kotzen beschrönkt, in denen beide
Merkmole, nömlich Weiss und Toubheit,
dos Resultot der dominonten Erbonloge W
sind, die vollstöndige Penetronz (Durch-

schlogskroft) hinsichtlich des weissen Hoor-
kleides hot, ober nur unvollstöndige Pene-

tronz hinsichtlich der lnnenohrdegenero-
tion. Bei Homozygoten {reinerbig $/W) er-
gebe sich zudem eine höhere Monifesto-
tionsrote ols bei Heterozygoten (mischerbi-

gen \A/W). Die Mutonte W verursocht ous-

serdem bloue oder verschiedenortige Au-
gen {Heiei'ochi'cmie, odd-eyedl, ebenfclls
o{t einhergehend mit Toubheit. Diese Effek-

te scheinen öfter in Longhoor- ols in Kurz-
hoorkotzen zu beobochten, iedoch könne

einseitige Toubheit mit gleicher Frequenz in

Kurz- wie in Longhoorkotzen ermittelt wer-
den. Bezüglich der Höufigkeit des Gens W
in Kotzenbevölkerungen lGen{requenz) sei

ein Gleichgewicht entstonden, dos'durch
die züchterische Fovorisierung dieses Typs

einerseits und durch den notürlichen Selek-
tionsdruck ouf toube und subvitole Geno-
typen ondererseits zustonf ekomme.

Auch einige seriöse Züchter gestehen die-
se Zusommenhönge ein und suchen noch
Auswegen, so z. B. in <Kotzenr 19,1, 10-14
(.1989), wo eine US-Studie on über 185 Kot-
zen zitierl wird, welche die inkomplette
Kopplung von Weiss und Toubheit bestö-
tigt,37o/o woren blouöugig und tovb,To/o
hotten orongeforbene Augen und vroren
trotzdem toub, der Resl wor normol.
Auch Konio (1990) onerkennt, doss W
oftmols mit Toubheit verbunden ist und po-
stuliert neue Zucht-Ansötze. Und in <Kotzen

extro> 6 1992 gibt im übrigen der von der
ongeschuldigten Portei zitierte Herr
R. Herrscher zu, doss bei blouöugigen
Weissen die Zohl der Touben immer noch

zu hoch sei. Andere Züchter röumen diese

Zusommenhönge gleichfolls ein, scheuen

sich iedoch nicht, Toubheit <ols eine
m.o.w. normole Begleiterscheinung der
blouöugigen weissen Kotze» zu bezeich-
nen, die <ouf Ausstellungen ein Vorteil sei,

denn toube Kotzen sind ruhiger und lossen

sich weniger verwirren (Smith, 1970).
Wenn mon sie ouf sich oufmerksom mo-

chen wolle, stompfe mon ou{ den Fussbo-

den, do sie ouf Vibroiionen reogieren.
Trotz mehr ols 50 Generotionen ehrlicher
Versuche, diesen Defekt wegzuzüchten, sei

er heute so ollgemein, wie er immer wor>.

Die hier beschuldigte Frou H. hoi in <Kot-

zen extro» Nr.4/1993 selbst herousgestellt,
doss sie zu einer Kotegorie von Züchtern
zahlt, die es <rückgrotlos> fönden, <sich

dem Diktot einer Minderheit von Gesund-
heitsfonotikern zu beugen>. Sie plodiert im

selben Journol für <peke-foced>, d. h. peki-

nesenköpfige Perserkotzen - mit ollen ein-
herhegenden Problemen. Der dort im sel-

ben Blott unter der Rubrik <Vereinsgeflü-

ster> publizierte Artikel über <Die Toubheii
weisser Kotzen> mit einem vorgestellten
Zwischenergebnis von Züchterbefrogun-
gen hot keineswegs <Gultigkeitr, sondern
stellt eine Missochtung der zuvor geschil-
derten wissenscho{tlichen Erkenntnis dor,'
er dient eher der Vernebelung ols der
Wohrheitsfindung, ebenso unbedorfte
Auslossungen in Boulevordblöttchen wie
<Ein !-ler, {ür Tiere> usv,,.

Zusommenfossend mochen somit die wis-
senschoftlichen Untersuchungsergebnisse
vieler Forscher und die Aussogen oblektiver
Züchter deutlich, doss bei der Zucht domi-
nont weisser Kotzen ein Verstoss gegen
§ llb des Tierschutzgesetzes vorliegt, do
der Züchter domit rechnen muss, doss bei
der Nochzucht oufgrund vererbter Merk-
mole Orgone für den ortgemössen Ge-
brouch fehlen oder untouglich sind und

hierdurch Leiden oder Schoden ouftreten.
Abhilfe konn nur die Aufgobe dieser Zucht
bringen.»
Dos Amtsgericht Kossel kom somit zu fol-
gendem Urteil' «Die Betro{{ene ist schuldig
einer vorsötzlichen Quolzüchtung. Sie wird
zur Zohlung einer Geldbusse von 500 DM
und in die Kosten des Verfohrens verur-
teilt.» Angewendete Vorschriften, §§ llb. lB
Abs. I Ziff.2 Tierschutzgesetz. Und in der
ous{ührlichen Urteilsbegrundung hiess es

u. o.: ((Am Vorsotz besteht kein Zweifel.
§ llb des Tierschutzgesetzes stellt lediglich
ou{ die Gefohr ob, doss erbkronker Noch-
wuchs gezüchtet wird. Diese Gefohr hot
die Betroffene gonz bewusst in Kouf ge-
nommen. Dies geschoh nicht nur ous Lieb-

hoberinteresse, sondern ouch, um ouf Aus-

stellungen prömiiert zu werden und ... um

<zouberhofte Perserkotzen> gewinnbrin-

gend veröussern zu können. Der Bussgeld-
rohmen des § l8 Abs. I Ziff.2 TierschutzG
reicht bis 50000 DM. Unter Berücksichti-
gung der wirtschoftlichen Verhöltnisse der
Betroffenen und der Totsoche, doss sie in
ihrer Fehleinstellung zu gesundem tieri-
schem Leben beispielsweise durch dle Prö-

miierungsordnung des Bundes für Kotzen-
schutz (!) und Kotzenzucht bestörkt wird,
wor ouf die Verhöngung einer Geldbus§e
in Höhe von 500 DM zu erkennen. Eine

Bussgeldmilderung über ein von Einsicht

zeugendes Gestöndnis wor nicht möglich.
Die Betroffene findet es <rückgrotlos>,

wenn keine weiteren weissen Perserkotzen
gezüchtet werden.»
Dieses Urieil ist zweifellos von grundsötzli-
cher Bedeutung und sollte Konsequenzen
für weitere De{ektzuchten hoben, z.B. für
den vorgenonnten Foll der Nockthunde
und -kotzen, denn hier ist es doch weiss-
gott dos Hoorkleid, dos ihnen fehlt und sie
in ihrer Viioliiöt beeintröchtigt - und ous-
serdem {ehlen Nockthunden regelmössig
wichtige Zöhne. Die seinerzeitige Argu-
mentotion froglicher Rechtspfleger, ein
Verbot könne nicht ousgesprochen wer-
den, do es sich bei Nockthunden vorgeb-
lich um eine «onerkonnte Hunderosse»
hondle, geht somit voll om Kern des Geset-
zes vorbei' Denn neue Gesetze werden io
gerode geschof{en, um olte Missstönde zu
beseitigen, und oltes Unrecht wird nicht
dodurch Recht, doss es über Johrzehnte
perpetuiert wird. Sonst wören wir heute
noch in der Steinzeit, wo Hunde und Kot-
zen gegessen und Frouen geroubtwurden.
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